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Einleitung 
 
Seit der Erfindung der Dampfmaschine Ende des 
18.Jahrhunderts erleben wir in der westlichen Welt eine Phase 
noch nie dagewesenen Wirtschaftswachstums. Ausgehend von 
England griff die Industrialisierung zunächst auf Nordwest-, 
Mitteleuropa und die USA über, später auf fast ganz Europa. In 
Asien gelang es Japan, Südkorea, Taiwan und zuletzt China, das 
westliche Wachstumsmodell zu übernehmen. 
 
Worauf beruht dieses in der Menschheitsgeschichte einzigartige 
Wirtschaftswachstum, das den betroffenen Ländern einen noch 
nie dagewesenen materiellen Wohlstand breiter 
Bevölkerungskreise gebracht hat? Auf den technischen und 
sozialen Erfindungen des menschlichen Geistes. Neue Technik, 
bessere Maschinen führen zu steigender Arbeitsproduktivität. 
Diese führt zu höheren Löhnen und wachsendem materiellen 
Wohlstand. Das Wachstumsmodell hat über die letzten etwa 200 
Jahre unglaublich gut funktioniert, hat die Menschen in den 
Industrieländern aus Armut und Not gerissen. 
 
Was wir bei dieser Darstellung meistens übersehen, sind die 
sozialen und ethischen Rahmenbedingungen, innerhalb derer 
diese Entwicklung stattgefunden hat. Gesellschaftliche Normen, 
Regeln, Verhaltensweisen, insbesondere bestimmte 
Moralstandards, die wie selbstverständlich eingehalten werden, 
sind eine zwingende Voraussetzung für Wirtschaftswachstum 
und gesamtgesellschaftliches Gedeihen. In dem Maße, in dem 
die Rahmenbedingungen nicht mehr erfüllt werden, versagt das 
Erfolgsmodell. Das ist meiner Einschätzung nach jetzt der Fall. 
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Die Kernthese 
 
Die Zeiten ständigen realen Wirtschaftswachstums in der 
westlichen Welt sind vorbei. Wir stehen an einer säkularen 
Wende. Trotz immer weiterer Erfindungen und technischen 
Fortschritts, trotz ständig weiter steigender Arbeitsproduktivität 
wird es zukünftig vermutlich kaum weiteres reales, 
wohlfahrtssteigerndes Wirtschaftswachstum für den Großteil 
der Bevölkerung geben. Oder wir werden sogar eine 
Schrumpfung unseres realen Wohlstandes für den größten Teil 
der Menschen der westlichen Welt und vieler anderer Länder 
erleben. 
 
Die westliche Welt befindet sich derzeit in einem rasch 
fortschreitenden Prozess der Bürokratisierung, Verknöcherung 
und Überwachung und kämpft mit ständig steigenden 
Zivilisationskrankheiten. Langsam, aber sicher wird die 
Wirtschaft immer schwerer mit Ballast beladen, so dass ihr 
irgendwann die Luft ausgeht. Die Phase des Aufstiegs dürfte 
vorbei sein. Mit etwas Glück können wir das erreichte Niveau 
vielleicht noch ein paar Jahrzehnte halten. 
 
Beispiele, die die Kernthese belegen 
 
Dass viele Länder in oder vor eine Phase realer 
Wohlfahrtsstagnation oder gar -schrumpfung stehen sollen, 
klingt auf den ersten Blick vielleicht sehr unplausibel. Daher ein 
paar empirische Belege anhand von Ländern, in denen die 
prophezeite Entwicklung bereits seit einigen Jahren weitgehend 
eingetreten ist: 
 
Gemessen am offiziell ausgewiesenen kaufkraftbereinigten 
Bruttoinlandsprodukt (BIP) pro Kopf gab es in Großbritannien, 
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Südafrika, Mexiko und Japan in den letzten 14 Jahren praktisch 
kein Pro-Kopf-Wirtschaftswachstum mehr. Brasilien stagniert 
seit 10 Jahren und die Menschen in Italien sind heute laut 
Regierungsangaben ärmer als vor 20 Jahren.1 Die Zahlen im 
Einzelnen: 
 
Großbritannien 
In Großbritannien, der Wiege der industriellen Revolution, 
betrug das kaufkraftbereinigte (PPP) BIP pro Kopf 2021 44.979 
US-Dollar. 2007 belief es sich auf 44.302 US-Dollar.2 Das heißt 
seit 2007, seit 14 Jahren, gab es pro Kopf für die 67,5 Millionen 
in Großbritannien lebenden Menschen so gut wie kein reales 
Wirtschaftswachstum mehr: kumuliert waren es nur 1,5 Prozent 
insgesamt über 14 Jahre. 
 
Italien 
In Italien ist das reale BIP heute niedriger als 2007.3 Das BIP 
pro Kopf war 2021 mit 31.506 US-Dollar um 2,4 Prozent 
niedriger als 2000, als es 32.350 betrug,4 das kaufkraftbereinigte 
(PPP) BIP pro Einwohner war 2021 mit 41.929 USD um 2,7 
Prozent niedriger als 2000 (43.053 US-Dollar)5. Kurz: Die etwa 
59 Millionen Menschen in Italien haben seit über 20 Jahren kein 
reales Wirtschaftswachstum mehr gesehen. Ganz offiziell sind 
die Menschen in Italien im Durchschnitt pro Kopf heute ärmer 
als vor 20 Jahren. 

 
1 https://tradingeconomics.com/united-kingdom/gdp-per-capita-ppp;  
https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita-ppp, 
https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita-ppp, 
https://tradingeconomics.com/south-africa/gdp-per-capita-ppp, 
https://tradingeconomics.com/japan/gdp-per-capita-ppp, 
https://tradingeconomics.com/mexico/gdp-per-capita-ppp ,  
2 https://tradingeconomics.com/united-kingdom/gdp-per-capita-ppp  
3 https://tradingeconomics.com/italy/gdp-constant-prices 
4 https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita  
5 https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita-ppp  

https://tradingeconomics.com/united-kingdom/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/south-africa/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/japan/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/mexico/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/united-kingdom/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/italy/gdp-constant-prices
https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita
https://tradingeconomics.com/italy/gdp-per-capita-ppp
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Brasilien 
Im riesigen Brasilien mit seinen etwa 215 Millionen Einwohnern 
betrug das BIP pro Kopf 2013 9.216 Dollar. 2021 waren es 
8.538.6 Das entspricht einer Schrumpfung von über 7 Prozent in 
den letzten acht Jahren. Das kaufkraftbereinigte (PPP) BIP pro 
Kopf belief sich 2013 auf 15.701 Dollar, 2021 waren es 14.592,7 
ebenfalls ein Rückgang von gut 7 Prozent. Seit fast 10 Jahren 
schrumpft also ganz offiziell die Wirtschaftskraft pro Einwohner 
in Brasilien. 
 
Südafrika 
In Südafrika, das etwa 60 Millionen Einwohner hat, betrug das 
kaufkraftbereinigte (PPP) BIP pro Kopf 2021 13.312 Dollar. 
Den höchsten Stand erreichte es 2013 mit 14.017 Dollar, 2007 
betrug es 13.326.8 Gegenüber dem Spitzenwert von 2013 ist der 
Wohlstand pro Einwohner also um fünf Prozent gesunken. Seit 
2007 gab es keinen Zuwachs an Wohlstand mehr. Das Land 
stagniert, ökonomisch betrachtet, was die Wohlfahrt der 
einzelnen Menschen angeht, statistisch seit 14 Jahren. 
 
Japan 
Das kaufkraftbereinigte BIP pro Kopf der etwa 125 Millionen 
Menschen in Japan stieg in den 14 Jahren von 2007 bis 2021 um 
insgesamt 3,8 Prozent von 39.291 auf 40.784 US-Dollar.9 Also 
auch die Wirtschaftskraft pro Einwohner in Japan stagniert de 
facto weitgehend seit 14 Jahren. 
 
Mexiko 
In Mexiko lag das kaufkraftbereinigte BIP pro Kopf 2021 bei 
19.086 US-Dollar. 2018 betrug es bei 20.278, 2007 18.610 

 
6 https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita  
7 https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita-ppp  
8 https://tradingeconomics.com/south-africa/gdp-per-capita-ppp  
9 https://tradingeconomics.com/japan/gdp-per-capita-ppp  

https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita
https://tradingeconomics.com/brazil/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/south-africa/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/japan/gdp-per-capita-ppp
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Dollar.10 Gegenüber 2018 ist es also um fast sechs Prozent 
gesunken, gegenüber 2007 um insgesamt 2,6 Prozent gestiegen. 
Also auch für die 126 Millionen in Mexiko lebenden Menschen 
stagniert die reale, kaufkraftbereinigte Wirtschaftskraft pro 
Einwohner weitgehend seit 14 Jahren. 
 
Deutschland 
In Deutschland ist das kaufkraftbereinigte BIP pro Kopf von 
2007 bis 2021 offiziell um insgesamt 11,6 Prozent gestiegen.11 
Das klingt eigentlich nicht schlecht. Allerdings kommt eine 
Studie der Hans-Böckler-Stiftung von 2016 für einen etwas 
weiter zurückliegenden Zeitraum zu ganz anderen Ergebnissen. 
Die gewerkschaftsnahen Wissenschaftler stellten dem BIP einen 
eigenen Wohlfahrtsindikator gegenüber, den Nationalen 
Wohlfahrtsindex (NWI). Dieser ergänzt das BIP unter anderem 
um Verteilungskomponenten, ehrenamtliche Beschäftigung und 
es werden Tätigkeiten zur Schadensminderung wie Kosten 
durch Kriminalität, Umweltbelastung, Lärmbelästigung usw. 
abgezogen.12 
 
Von 1991 bis 2014 stieg demnach das reale BIP in Deutschland 
um insgesamt 34,3 Prozent. Der Wohlfahrtsindex NWI erhöhte 
sich im gleichen Zeitraum jedoch lediglich um 4,4 Prozent. Das 
ist ein dramatischer Unterschied. Demnach stieg die reale 
Wohlfahrt für den Großteil der Menschen in Deutschland in 
diesen 25 Jahren so gut wie gar nicht, obwohl ein realer BIP-
Zuwachs um ein Drittel ausgewiesen wurde. Das ist ein 
beeindruckendes Ergebnis, das einige Fragen aufwirft. 
 
Vermutlich dürfte die von der Hans-Böckler-Stiftung 
entwickelte Wohlfahrtsmessung für Deutschland zwischen 2007 

 
10 https://tradingeconomics.com/mexico/gdp-per-capita-ppp  
11 https://tradingeconomics.com/germany/gdp-per-capita-ppp  
12 https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_study_48_2016.pdf 

https://tradingeconomics.com/mexico/gdp-per-capita-ppp
https://tradingeconomics.com/germany/gdp-per-capita-ppp
https://www.boeckler.de/pdf/p_imk_study_48_2016.pdf
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und 2021 statt eines Wirtschaftswachstums von 11,6 Prozent 
eine reale Schrumpfung ausweisen. Die 2016 von der 
Gewerkschafts-Stiftung veröffentlichten Ergebnisse 
unterstreichen die oben gemachte Aussage, dass wir 
möglicherweise in Wahrheit schon längst in eine Phase der 
Stagnation beim realen Wohlstandzuwachs für den Großteil der 
Bevölkerung eingetreten sind. Nur lassen es uns die offiziellen 
Statistiken nicht wissen. 
 
Aber die Menschen fühlen es dennoch. Viele Leute fragen sich 
beispielsweise, weshalb es heute zahlreichen jungen Familien 
nicht mehr möglich ist, dass nur ein Elternteil arbeitet, um die 
Familie zu finanzieren, warum aus ökonomischen Gründen sehr 
häufig beide Elternteile arbeiten müssen, während das vor einer 
Generation, als wir offiziell viel ärmer waren, häufig nicht nötig 
war. 
 
In jüngster Zeit, seit Anfang 2021, hat die deutlich gestiegene 
Inflationsrate auch offiziell zu einem deutlichen Rückgang der 
statistisch ausgewiesenen Reallöhne geführt. Zwischen dem 
ersten Quartal 2020 und dem ersten Quartal 2023 sind die 
Reallöhne laut Statistischem Bundesamt um 5,3 Prozent 
zurückgegangen.13 Seit acht Jahren sind die Reallöhne in 
Deutschland nicht mehr gestiegen, sie sind heute selbst nach 
offiziellen Angaben ebenso hoch wie im ersten Quartal 2015. In 
Wirklichkeit dürfte der Reallohnrückgang jedoch noch viel 
dramatischer sein. 
 
 

 
13 https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-
die-gesundheit-werden-
dramatischer/#:~:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&te
xt=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20m
ehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden. 

https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-die-gesundheit-werden-dramatischer/#:%7E:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&text=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20mehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden
https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-die-gesundheit-werden-dramatischer/#:%7E:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&text=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20mehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden
https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-die-gesundheit-werden-dramatischer/#:%7E:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&text=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20mehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden
https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-die-gesundheit-werden-dramatischer/#:%7E:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&text=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20mehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden
https://www.ief.at/negative-auswirkungen-von-pornografiekonsum-auf-die-gesundheit-werden-dramatischer/#:%7E:text=Pornografie%20hat%20hohes%20Suchtpotential&text=Deswegen%20gen%C3%BCge%20schon%20eine%20eher,immer%20mehr%20Pornografie%20konsumiert%20werden
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USA 
Auch in den USA gibt es eine verblüffende Diskrepanz zwischen 
den offiziell ausgewiesenen Zahlen und der tagtäglichen 
Lebensrealität des Großteils der Bevölkerung. Offiziell ist die 
reale Wirtschaftskraft pro Kopf in den USA von 1990 bis heute 
sehr stark gestiegen - um über 62 Prozent14 auf zuletzt 63.670 
Dollar pro Einwohner 2021.15 Dennoch führt das Wall Street 
Journal den starken Geburtenrückgang von US-amerikanischen 
Frauen um etwa 25 Prozent seit 2007 bis heute auf 
„ökonomische und soziale Schwierigkeiten“ zurück.16 Junge 
Erwachsene könnten es sich heute nicht mehr leisten „so ein 
hübsches Haus zu kaufen wie ihre Eltern“. Vielen Männern 
„fehlt heute die Einkommenskraft, eine Familie zu ernähren, 
weil Fabrikarbeiter (blue-collar jobs) heute weniger gut bezahlt 
sind als früher“.  
 
Das sind bemerkenswerte Aussagen. Nach einer Generation 
äußerst starken Wirtschaftswachstums mit einer Steigerung der 
Pro-Kopf-Wirtschaftskraft um über 60 Prozent können sich 
heute junge Familien schlechter ein Haus leisten als ihre Eltern 
und Arbeiter verdienen weniger als früher. Wie kann das sein? 
Warum sind heute trotz jahrzehntelangen fabelhaften 
Wirtschaftswachstums „ökonomische und soziale“ 
Schwierigkeiten“ in einem solchem Umfang vorhanden, dass die 
Geburtenquote des ganzen Landes sinkt? Was war das für ein 
Wirtschaftswachstum, wenn es bei einem großen Teil der 
Menschen nicht ankommt? Wohin ist das ganze 
Wirtschaftswachstum gegangen? Oder hat es in Wirklichkeit in 

 
14 https://fred.stlouisfed.org/series/A939RX0Q048SBEA  
15 https://tradingeconomics.com/united-states/gdp-per-capita-ppp  
16 Wall Street Journal 27.5.2023: Why Americans Are Having Fewer Babies 
--- The U.S. birthrate is down sharply since 2007, as women say economic 
and social obstacles prevent them from having as many children as they 
want 

https://fred.stlouisfed.org/series/A939RX0Q048SBEA
https://tradingeconomics.com/united-states/gdp-per-capita-ppp
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deutlich geringerem Umfang oder gar überhaupt nicht 
stattgefunden?  
 
Laut offiziellen Angaben der US-Regierung verdiente 2021 ein 
männlicher Vollzeitarbeitnehmer, der das ganze Jahr über 
arbeitet und über 15 Jahre alt ist mit 61.180 Dollar Median-
Jahresverdienst inflationsbereinigt, also real praktisch genau so 
viel wie 1974.17 Männliche Arbeiter in den USA hatten also in 
den letzten 47 Jahren laut amtlicher Statistik real keinen Cent 
Lohnerhöhung. 
 
Die sechs zuerst genannten Länder (Großbritannien, Italien, 
Brasilien, Mexiko, Japan und Südafrika) befinden sich also 
bereits seit vielen Jahren ganz offiziell in einem Zustand 
weitgehender ökonomischer Stagnation oder gar Schrumpfung 
des tatsächlichen materiellen Lebensstandards. Deutschland ist 
vermutlich de facto ebenfalls seit vielen Jahren in einer Phase 
der Stagnation des realen Wohlergehens. Ähnliches gilt offenbar 
für viele US-Bürgerinnen und Bürger.  
 
Würde man die Methode des Nationalen Wohlfahrtsindex der 
Hans-Böckler-Stiftung auch auf die sechs erstgenannten Länder 
anwenden, kämen höchstwahrscheinlich sehr viel schlechtere 
Ergebnisse heraus als die oben geschilderten offiziellen BIP-
Zahlen. Vermutlich sinkt in diesen sechs Ländern für den 
Großteil der Bevölkerung der reale Wohlstand seit langem. 
Wenn man sich mit Menschen aus Italien unterhält, bestätigen 
sie dies normalerweise. Ähnliches gilt für Gespräche mit 
Menschen aus Südafrika oder Mexiko. Viele Menschen haben 
die Empfindung, dass die Lebensqualität dort deutlich 
abgenommen hat. 
 

 
17 https://www.census.gov/library/publications/2022/demo/p60-276.html  

https://www.census.gov/library/publications/2022/demo/p60-276.html
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Wohin fließen die hohen 
Produktivitätszuwächse? 
 
Entwicklung der Stundenproduktivität, der 
Reallöhne und der Einkommensverteilung in 
Deutschland seit 1991 
 
Produktivitätsentwicklung 
 
Von 1991 bis 2022 ist das reale Bruttoinlandsprodukt in 
Deutschland um 47% gestiegen.18 Im gleichen Zeitraum ist das 
Arbeitsvolumen aller beschäftigten Arbeitnehmer, also die 
gearbeiteten Stunden, von 52,2 Milliarden Stunden um gut 3% 
auf 53,9 Milliarden gestiegen. Allerdings hat sich die Zahl der 
beschäftigten Arbeitnehmer in diesem Zeitraum von 35,3 
Millionen auf 41,7 Millionen deutlich um gut 18 % erhöht. Das 
Arbeitsvolumen verteilt sich heute also auf mehr Beschäftigte, 
pro Kopf werden daher etwa 14% weniger Stunden gearbeitet 
als vor einer Generation. Das liegt im Wesentlichen daran, dass 
sich die Teilzeitquote, der Anteil der Beschäftigten, die nicht 
Vollzeit arbeiten, von 18% 1991 auf 38,7% 2022 stark erhöht 
hat.19 Von 1991 bis 2022 ist offiziell die Produktivität je 
Erwerbstätigenstunde in Deutschland real um 45 Prozent 
gestiegen.20 Das heißt, ein Erwerbstätiger erzeugt heute pro  

 
18 https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-
Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Publikationen/Downloads-
Inlandsprodukt/inlandsprodukt-lange-reihen-pdf-
2180150.pdf?__blob=publicationFile  
19  https://doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/AZ_Komponenten.xlsx 
20 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/974199/umfrage/produktivitaet-
je-erwerbstaetigenstunde-in-
deutschland/#:~:text=Die%20Statistik%20zeigt%20den%20Index,um%206
%2C55%20Prozent%20an.  

https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Publikationen/Downloads-Inlandsprodukt/inlandsprodukt-lange-reihen-pdf-2180150.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Publikationen/Downloads-Inlandsprodukt/inlandsprodukt-lange-reihen-pdf-2180150.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Publikationen/Downloads-Inlandsprodukt/inlandsprodukt-lange-reihen-pdf-2180150.pdf?__blob=publicationFile
https://www.destatis.de/DE/Themen/Wirtschaft/Volkswirtschaftliche-Gesamtrechnungen-Inlandsprodukt/Publikationen/Downloads-Inlandsprodukt/inlandsprodukt-lange-reihen-pdf-2180150.pdf?__blob=publicationFile
https://doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/AZ_Komponenten.xlsx
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/974199/umfrage/produktivitaet-je-erwerbstaetigenstunde-in-deutschland/#:%7E:text=Die%20Statistik%20zeigt%20den%20Index,um%206%2C55%20Prozent%20an
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/974199/umfrage/produktivitaet-je-erwerbstaetigenstunde-in-deutschland/#:%7E:text=Die%20Statistik%20zeigt%20den%20Index,um%206%2C55%20Prozent%20an
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/974199/umfrage/produktivitaet-je-erwerbstaetigenstunde-in-deutschland/#:%7E:text=Die%20Statistik%20zeigt%20den%20Index,um%206%2C55%20Prozent%20an
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/974199/umfrage/produktivitaet-je-erwerbstaetigenstunde-in-deutschland/#:%7E:text=Die%20Statistik%20zeigt%20den%20Index,um%206%2C55%20Prozent%20an
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Zusammenfassung und Schluss 
 
Zusammenfassung 
 
Die Kernthese 
 
Die Zeiten ständigen realen Wirtschaftswachstums in der 
westlichen Welt, in den meisten Industrieländern und einigen 
Entwicklungsländern sind vorbei. Wir sind schon längst in einer 
säkularen Wende. Für den Großteil der Bevölkerung wird es 
kaum mehr reales, wohlfahrtssteigerndes Wirtschaftswachstum 
geben, vermutlich sogar eine Schrumpfung. In einigen Industrie- 
und Entwicklungsländern ist dies bereits seit etwa 10 bis 20 
Jahren für einen Großteil der Bevölkerung der Fall, 
beispielsweise in Großbritannien, Italien, Brasilien, Südafrika, 
Japan, Mexiko, Deutschland und den USA und sicher auch in 
einigen anderen Ländern. 
 
Gründe  
 
Die Gründe dafür sind 
1) Abnehmende Gesundheit, zunehmende 

Zivilisationskrankheiten, steigende Umweltbelastungen: 
Dadurch müssen wir immer mehr arbeiten, nur um unseren 
Gesundheitszustand und eine intakte Natur 
aufrechtzuerhalten. 

2) Zunehmende Ungleichverteilung: Dadurch kommt bei dem 
unteren Teil der Bevölkerung von einem etwaigen 
Wirtschaftswachstum wenig oder nichts an. 

3) Sinkende Moral- und Ethikstandards und abnehmendes 
Vertrauen: Das führt zu immer mehr 
Wirtschaftskriminalität, Kundenübervorteilung und 
unproduktiven, unnötigen Tätigkeiten wie geplanten 
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Verschleiß, Marketing, Rechtsstreits, zu immer mehr 
Kontrolle, Bürokratie, Aufsichtspersonen, Security, 
Überwachungskameras usw. 

 
Rahmenbedingungen für Wohlstand 
 
Ein Blick in die Wirtschaftsgeschichte zeigt, dass 
Industrialisierung und Wirtschaftswachstum nur möglich sind, 
wenn drei gesellschaftliche Rahmenbedingungen erfüllt sind. 
Liegen die Rahmenbedingungen nicht vor, gelingt der Aufstieg 
zur Industrienation in der Regel nicht. Für die Nationen, die 
einmal einen hohen materiellen Lebensstandard erreicht haben 
ist das Fortbestehen der drei Rahmenbedingungen erforderlich. 
In dem Maße, in dem diese Voraussetzungen nicht mehr erfüllt 
werden, werden auch Wirtschaftswachstum und Wohlstand 
abnehmen. Die drei Rahmenbedingungen sind: 
 
1) Ein funktionierende Rechtssystem, das die Gleichheit aller 

Menschen vor dem Gesetz, gleiches Recht für alle, gleiches 
demokratisches Wahlrecht und die Wahrung der 
Menschenrechte sicherstellt. 

2) Sozial-ökonomische Mindeststandards, insbesondere 
Vorliegen eines gewissen Mindestmaßes an 
Gleichverteilung. 

3) Freie Bildung und Wissenschaft, freies Kultur- und 
Geistesleben sowie Existenz und Einhalten bestimmter 
ethischer und moralischer Mindeststandards. 

 
Da diese drei Bedingungen in vielen Ländern immer weniger 
erfüllt werden, dürften auch Wirtschaftswachstum und realer 
Wohlstand in Zukunft abnehmen. 
 
Indizien des Niedergangs 
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Gesundheit und Umwelt 
 
Ein Blick auf die Entwicklung der Zivilisationskrankheiten in 
den letzten Jahrzehnten sowie insbesondere auf die Gesundheit 
unserer Kinder zeigt uns erschreckend, wie stark chronische 
Krankheiten auf dem Vormarsch sind, wie sehr die Resilienz, 
die körperliche und geistig-seelische Widerstandskraft der 
Menschen abnimmt. Depressionen und depressive 
Verstimmungen nehmen deutlich zu, die Zahl der Drogentoten 
sowie der Suizide steigt ständig an. Je kranker wir werden, desto 
weniger Erwerbsarbeit können wir leisten und desto mehr 
gesellschaftliche Ressourcen müssen wir in den 
Gesundheitssektor stecken, um überhaupt gesund und 
arbeitsfähig zu bleiben.  
 
Je mehr Zeit, Geld und Kraft wir für den Gesundheitssektor 
aufwenden müssen, um unsere Gesundheit aufrechtzuerhalten 
oder wiederherzustellen, desto geringer wird unser realer 
Wohlstand. Das gleiche gilt für unsere Umwelt und das Klima. 
Je mehr Ressourcen wir aufwenden müssen, um eine gesunde 
Umwelt wiederherzustellen und schädliche Klimaauswirkungen 
abzuwenden, desto mehr vermindert sich unser realer 
Wohlstand. 
 
Ungleichverteilung 
 
In den meisten Ländern der Welt hat in den letzten 40 Jahren die 
Ungleichverteilung zugenommen. Dadurch partizipieren immer 
weniger Menschen vom Wirtschaftswachstum. Bei einem 
großen Teil der Bevölkerung kommt von dem offiziellen 
Wirtschaftswachstum der letzten Jahrzehnte wenig oder nichts 
an. Für breite Bevölkerungskreise hat in einigen Ländern schon 
vor vielen Jahren das Ende des Wirtschaftswachstums 
eingesetzt. 
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Sinkende Moral- und Ethikstandards 
 
Moral- und Ethikstandards sind äußerst schwer empirisch zu 
messen, deshalb kann man versuchen, ihre Entwicklung über 
einige Indikatoren abzuschätzen. 
 
Die Ausgaben für Überwachung und Security nehmen in vielen 
Ländern in den letzten Jahrzehnten dramatisch zu. Wann muss 
man mehr überwachen und mehr Security-Personal einstellen? 
Sicherlich nicht wenn die Menschen immer anständiger und 
ehrlicher werden. Ähnliches gilt für die Arbeit von 
Rechtsanwälten, Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern, deren 
Zahl sich in Deutschland in der Nachkriegszeit vervielfacht hat. 
Je geringer das Vertrauen, je stärker der Egoismus in einer 
Gesellschaft wird, desto mehr solcher Tätigkeiten brauchen wir. 
Sie erhöhen nicht den realen Wohlstand, sondern senken ihn.  
 
Ein weiterer Hinweis auf sinkende Wirtschaftsethik ist die 
zunehmende Verbreitung von Geplantem Verschleiß, eine Form 
von Kundenbetrug, da über die verdeckte Verkürzung der 
Nutzungsdauer eine versteckte Produktverteuerung 
durchgesetzt wird. Werbung ist ihrer Natur nach einseitig, 
unehrlich und irreführend. Je mehr Werbung zunimmt, desto 
mehr werden Unehrlichkeit, Unredlichkeit, Unwahrhaftigkeit 
und Gier gefördert. Daher ist für mich ein Anstieg von Werbung 
ein guter Indikator für abnehmende Wirtschaftsethik. 
 
Bürokratie, Zertifizierungen, Akkreditierungen usw. haben in 
den letzten Jahrzehnten in fast allen Branchen dramatisch 
zugenommen, die Klagen darüber quer durch das ganze 
Wirtschaftsspektrum sind ausführlich und lang. Wann muss man 
mehr und gründlicher verwalten, zertifizieren, kontrollieren, 
akkreditieren usw.? Sicherlich nicht, wenn das Vertrauen 
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zunimmt, wenn Ehrlichkeit und Verlässlichkeit, wenn Treu und 
Glauben zunehmen. Deshalb ist die Verbreitung dieser 
Tätigkeiten für mich ein Indikator für abnehmende 
Wirtschaftsethik. 
 
Die tieferen Ursachen für den Niedergang: 
mangelnde Moral und Ethik 
 
Fragt man nach den tieferen Ursachen für die stark 
zunehmenden Zivilisationskrankheiten, so zeigt sich, dass ein 
maßgeblicher Urheber dafür die Großkonzerne sind. 
Lebensmittelkonzerne versuchen, um ihre Renditen zu 
maximieren, uns Konsumenten, insbesondere unsere Kinder, in 
ungesunde Ernährungsweisen zu drängen. Chemie- und 
Agrarkonzerne sorgen im Dienst der Gewinnmaximierung 
dafür, dass möglichst viele Giftstoffe in die Natur ausgebracht 
werden. Die Automobilkonzerne schrecken im Dieselskandal 
nicht vor bewussten Lügen zurück und bauen gar eine Abgas-
Software ein, die die Lügen selbst am Prüfstand decken, um ihre 
Gewinne hochzutreiben. Die Pharmakonzerne verkaufen uns 
ineffiziente Medikamente mit erheblichen 
gesundheitsschädigenden Nebenwirkungen, die sie 
verschweigen, um die Gewinne zu maximieren.21 Die 
Tabakkonzerne kaufen sich Wissenschaftler, die behaupten 
rauchen sei kaum schädlich. 
 
Über systematische Lobbymaßnahmen werden politische 
Entscheidungen herbeigeführt, die Konzerninteressen zu Lasten 
der Gesundheit der Menschen durchsetzen. Letztlich würde 
dieses System ohne ein gewissen Maß an Bestechlichkeit nicht 
funktionieren. Letztlich sind also mangelnde Moral- und 

 
21 Kreiß, Gekaufte Forschung 
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Ethikstandards bei Wirtschafts- und Politikeliten für die 
Entwicklung ausschlaggebend. 
 
Das Gleiche gilt für die zunehmende Ungleichverteilung. Der 
Hauptgrund dafür sind leistungslose Einkommen in Form von 
Mieten, Pachten, Dividenden und Zinsen an die oberen 1% bis 
10% der Bevölkerung. Unter moralischen Gesichtspunkten sind 
diese Zahlungen, die die Reichen von den Armen erhalten, ohne 
zu arbeiten, nur schwer vertretbar, wie beispielsweise Martin 
Luther sehr deutlich gemacht hat. Über Lobbyismus gelingt es 
der Vermögenselite in den letzten Jahren immer mehr, auch die 
Politiker auf ihre Seite zu bringen und Entscheidungen im Sinne 
der Vermögenden zu treffen statt im Sinne der großen Mehrheit 
der Bevölkerung. Also letztlich sind auch für die steigende 
Ungleichverteilung mangelnde Moral- und Ethikstandards in 
Wirtschaft und Politik verantwortlich. 
 
Ursachen für sinkende Moral- und Ethikstandards 
 
Sucht man nun weiter nach den Ursachen für sinkende Moral- 
und Ethikstandards, so lassen sich dafür mehrere Gründe finden. 
Es sollen zwei besonders hervorgehoben werden. 
 
Zum einen wirkt ein Großteil des Medienkonsums 
moralzersetzend. Kriegs-, Killer- und Egoshooter-Spiele fördern 
Empathielosigkeit und Verrohung vor allem bei unseren Jungs. 
Dazu kommen Gewaltvideos, dark music und Pornographie, die 
ebenfalls respekt- und ethikzersetzend wirken. Internetforen wie 
Instagram, tiktot, snapchat usw. fördern vor allem bei Mädchen 
Eifersucht, Neid und Eitelkeit, vermehren 
Minderwertigkeitsgefühle, Ausgrenzungen und 
Selbstwertzweifel. In dem Maße, in dem wir den 
Medienkonzernen ungehemmten Zugriff auf die Kinderzimmer 
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erlauben, dürfte es mit den Moral- und Ethikvorstellungen in 
unserer Gesellschaft deutlich bergab gehen.  
 
Zum anderen fördern unsere Wirtschaftswissenschaften 
Egoismus statt Altruismus. Über die beiden Axiome 
Gewinnmaximierung von Unternehmen und Nutzenmaximieren 
der Konsumenten werden moralschwächende Ideale in die 
Köpfe und Herzen der jungen Studierenden gesenkt. Die ethisch 
fragwürdige Grundausrichtung der Wirtschaftswissenschaften 
strahlt weit über das Feld der Ökonomie hinaus in die 
Gesellschaft ein und fördert allgemein egoistisches statt 
sozialem Verhalten. 
 
Konstruktionsfehler im System 
 
Warum sind die oben geschilderten unguten Entwicklungen 
möglich? Weil es ständig Macht-Übergriffe von einem 
Gesellschaftsbereich in den andern gibt. Die drei Bereiche 1) 
Rechtstaat/ Parlament/ Demokratie, 2) Wirtschaftsleben, 3) 
Kultur- und Geistesleben sollten möglichst unabhängig 
voneinander bestehen. Die ist in der Realität aber nicht der Fall. 
 
Zum einen beeinflusst Wirtschaftsmacht, das heißt Geld- und 
Kapitalmacht einzelner Konzerne oder reicher Eigentümer über 
Lobbyismus Politiker und lenkt dadurch politische 
Entscheidungen in Richtung Vorteile für eine kleine Geldelite 
zu Lasten der Allgemeinheit.  
 
Zum anderen beeinflusst private Kapitalmacht unsere 
Wissenschaft und beeinträchtigt dadurch die Freiheit von Lehre 
und Forschung.  
 
Drittens fließen über Geld- und Kapitalmacht große Summen in 
Werbung, die unsere Lebensgewohnheiten und 
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Lebenseinstellungen manipuliert. Das stellt einen massiven und 
sehr schädlichen Übergriff des Wirtschaftslebens in unser 
Kultur- und Geistesleben dar. 
 
Viertens wird unsere Pressefreiheit über die 
Eigentumsstrukturen der privaten Medienhäuser und über 
Anzeigen in Zeitungen und Medien eingeschränkt und zu 
Gunsten der Kapitalinteressen verfälscht. Auch das ist ein 
starker Übergriff des Wirtschaftslebens, von Geld- und 
Kapitalmacht in unsere Kultur- und Geistesleben. 
 
Fünftens bestimmen Renditeinteressen großer Konzerne zum 
großen Teil, welche Werte unsere Kinder und Jugendlichen an 
ihren Bildschirmen in den Social Media oder in Kriegs- und 
Killerspielen vermittelt bekommen. 
 
Ein weiterer Konstruktionsfehler im System sind unsere 
Staatsschulen und -hochschulen. Hier nimmt der Staat, nehmen 
Politiker oder Ministerialbeamte Einfluss auf Bildungsinhalte, 
die ausschließlich von den Lehrenden, die tagtäglich mit 
Studierenden und Schülern zu tun haben, festgelegt werden 
sollten. Dadurch wird die Freiheit von Lehre und Forschung 
massiv beeinträchtigt. Schulen und Hochschulen sollten freie, 
selbstverwaltete Institutionen sein ohne ständige staatliche 
Übergriffe.  
 
Wenn diese Konstruktionsfehler anhalten, werden auch die oben 
geschilderten negativen Entwicklungen weitergehen und das 
Ende des Wirtschaftswachstums besiegeln. 
 
Wenn wir diese Konstruktionsfehler angehen und abbauen, 
könnten wir dadurch ungeheure Kräfte freisetzen. Dann 
bräuchten wir nicht 1,5 Millionen Zuwanderer pro Jahr, sondern 
könnten durch intelligente Umlagerung von unnötiger, 
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unsinniger und schädlicher Arbeit in sinnvolle Tätigkeiten auf 
Jahrzehnte hinaus die Versorgung von Senioren und sozial 
Schwachen ermöglichen, statt unser Problem in andere Nationen 
zu exportieren. 
 
Schluss 
 
Die in diesem Buch skizzierten Fehlentwicklungen beruhen 
letztlich auf einem Verfall unserer Moral- und Ethikstandards. 
Je mehr der Egoismus überhandnimmt, desto sicherer gehen wir 
dem Ende des Wirtschaftswachstums entgegen. Aber nicht nur 
das. Unser Wohlstand wird dadurch in seinem Fundament 
gefährdet und ein friedliches, einvernehmliches 
gesellschaftliches Miteinander grundsätzlich in Frage gestellt. 
Letztlich hängt alles an der Moral. 
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